
Tastentage Klosters: So macht Christof 
Hegi sein Musikfestival zum Erfolg
Christof Hegi stellt an den Klosterser Tastentagen seit 2016 Klavier, Orgel und sogar das Schwyzerörgeli in den Mittelpunkt.  
Doch wie finanziert sich das Festival und was zieht Gäste aus der Ferne an?

Olivier Berger

Am Anfang war es nur eine 
Idee. Seit dem Jahr 2005 
hatte Christof Hegi in 
Klosters bereits Jazzkon-
zerte organisiert – wie zu-

vor schon in Zürich. «Es war schwierig, 
das Publikum anzulocken», sagt er un-
umwunden. Im Jahr 2016 schliesslich 
fasste Hegi einen Teil der sonst übers 
Jahr verteilten Auftritte zusammen 
und machte ein Festival daraus. «Die 
erste Ausgabe fand über Ostern statt», 
erklärt er. «Dies, weil zu dieser Zeit in 
der Region wenig los war.»

Eine Besonderheit von Hegis Festi-
val ist, dass sich alles um Tasteninstru-
mente dreht: Klavier, Orgel, Keyboard, 
Akkordeon – und Schwyzerörgeli. «Das 
Schwyzerörgeli hat zwar Knöpfe statt 
Tasten, aber so strikt sind wir dann 
auch nicht», sagt Hegi und schmunzelt. 
Die Konzentration auf die Tasteninst-
rumente habe ursprünglich mehrere 
Gründe gehabt. Er selber habe eine 
Weile Klavier gespielt, sein Bruder sei 
Pianist und Musiktherapeut. Von sei-
ner Tätigkeit als freier Journalist habe 
er zudem bereits Kontakte zu entspre-
chenden Musikerinnen und Musikern 
gehabt, so Christof Hegi. Und dann war 
da noch der Slogan des ersten Festi-
vals: «Von den Fastentagen zu den Tas-
tentagen», sagt er und lacht. «Das hat 
bei der Suche nach einem Aufhänger 
auch eine Rolle gespielt.»

Wieso die Beschränkung auf 
Tasten ein Vorteil ist
Hegis Vision war von Anfang an, kein 
klassisches Jazzfestival auf die Beine zu 
stellen. Deshalb wird von den Tastenta-
gen alle zwei Jahre kräftig an musikali-
schen Grenzen gerüttelt. Klassik trifft 
hier auf Jazz, internationale Volksmu-
sik, auf Pop. Als Beispiel nennt Hegi den 
Auftritt des Gitarristen Kurt Rosenwin-
kel. «Rosenwinkel und sein Quartett 
spielen ein Programm, das ganz dem 
deutschen Komponisten Johannes 
Brahms gewidmet ist. Aber die Musiker 
werden dessen Werke so interpretieren, 
dass etwas Neues entsteht.» Künstleri-
sche Grenzen und Einschränkungen ge-
be es eigentlich nicht. Die einzige Regel 
ist weiterhin: Eines der Instrumente 
auf der Bühne muss Tasten haben.

Die Beschränkung auf Tasteninstru-
mente sei kein Nachteil, so Hegi. «Da-
durch kann ich mich beim Zusammen-
stellen des Programms auf diesen Be-
reich konzentrieren und gewissermas-
sen schon einmal filtern.» An Interes-

sentinnen und Interessenten für Auf-
tritte in Klosters fehle es nämlich nicht. 
Das habe einerseits damit zu tun, dass 
das Festival längst einen guten Ruf ge-
niesse. «Wir stellen zum Beispiel jeder 
Band eine Betreuerinnen oder einen 
Betreuer zur Seite.» Andererseits habe 
die grosse Nachfrage aber auch mit 
den Realitäten in der Musikszene zu 
tun. «Mit Plattenverkäufen verdient 
man heute fast nichts mehr. Die prak-
tisch einzige Möglichkeit, mit Musik 
Geld zu verdienen, sind Livekonzerte.»

Nicht alles passt  
ins Prättigau
Dass die Nachfrage gross ist, heisst 
nicht, dass sich Hegi einfach zurück-
lehnt und sein Programm aus den An-
geboten zusammenstellt. «Ich gehe 

weiterhin auch an Konzerte und Festi-
vals, um mir mögliche Künstlerinnen 
und Künstler oder Formationen anzu-
schauen.» Ausserdem habe er mittler-
weile ein gutes Netzwerk zu Agenturen 
aufbauen können, dadurch komme er 
auch an internationale Stars heran. Im-
mer gelte aber: «Die Künstlerin, der 
Künstler oder die Band müssen zu uns 
passen.» Hegi balanciert sein Pro-
gramm aus, wie er sagt. «Ich will das 
Publikum nicht abschrecken, aber 
auch nicht langweilen.» Allzu Wildes 
und allzu Banales buche er nicht. «Und 
immer die gleichen Musikerinnen und 
Musiker wollen wir auch nicht präsen-
tieren, auch wenn die Konzerte von 
denen, die schon einmal da waren, im-
mer schnell ausverkauft sind.» Bisher 
geht Hegis Kalkül auf. Mittlerweile 

könnten die Tastentage auf ein treues 
Stammpublikum zählen. Die Men-
schen kämen aus ganz unterschiedli-
chen Gegenden an die Konzerte. «Es 
gibt Gäste aus Berlin und Südfrank-
reich, die regelmässig kommen, aber 
auch viele aus der ganzen Schweiz.» 
Auch das Crowdfunding, mit dem ein 
Teil des Budgets gedeckt werde, zeige: 
Die Tastentage interessieren Musikfans 
weit über die Grenzen des Prättigaus 
und Graubündens hinaus.

Hunderte Gesuche,  
mehr Konkurrenz
Das Crowdfunding, eine Spendenaktion 
also, deckt mittlerweile etwa 10 Prozent 
des Budgets von rund 300 000 Franken 
für das Festival. Weitere 10 bis 15  Pro-
zent nehmen die Tastentage über die 
Kartenverkäufe ein. Für den Rest wen-
det Hegi einen Grossteil jener 1500  
Stunden auf, die er für jede Ausgabe des 
Festivals arbeitet. «Im vergangenen 
Jahr habe ich an die 150 Gesuche ge-
schrieben», verrät er. Adressiert waren 
sie an Stiftungen, Firmen, Privatperso-
nen, die öffentliche Hand.

Die Mittelbeschaffung sei in den 
vergangenen Jahren schwieriger ge-
worden, so Hegi. Das habe nur bedingt 
damit zu tun, dass die Sponsorengel-
der weniger geworden seien. «Ich sage 
scherzhaft immer, während Corona 
hätten viele Kunstschaffende und Ver-
anstalter gelernt, Gesuche zu schrei-
ben.» Das werde ihm von Stiftungen 
und Firmen bestätigt: Die Zahl der Bit-
ten um Geld habe stark zugenommen.

Auch in diesem Bereich profitiert 
Hegi inzwischen davon, dass sich die 
Tastentage etablieren konnten. «Man 
kennt uns bereits, schätzt die Qualität 
und ist darum eher bereit, sich finan-
ziell zu engagieren.» Dazu komme, 
dass der Anlass unter dem Dach der 
Kulturgesellschaft Klosters stattfinde. 
«Bisher war es nie nötig, aber im 
schlimmsten Fall könnten wir so eben-
falls auf Unterstützung zählen.»

Für Hegi und sein kleines Team 
bleibt auch neben der Mittelbeschaf-
fung genug zu tun. Zum Beispiel das 
Publikum für ihren Anlass zu interes-
sieren. Dabei setze man auf Breite, sagt 
der Gründer. «Wir machen alles, von 
Zeitungsinseraten über Plakate bis hin 
zu Präsenz in den sozialen Medien.» 
Das sei inzwischen notwendig, um die 
Menschen nach Klosters oder anders-
wohin zu locken. «Man muss von sich 
reden machen.»
Tastentage Klosters, bis 30.  März, 
Informationen: www.tastentage.ch.
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